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Ihre Schönheit war schon
den alten Griechen bekannt:
Odysseus, der größte Held
des Altertums, kam der Zau-
berin Kirke wegen nach Pon-
za und konnte sich ein gan-
zes Jahr lang nicht losreißen.
Ähnlich erging es Anja und
Siglinde Fischer, die den Ver-
lockungen des süditalieni-
schen Eilandes erlegen sind.

„Schon die Überfahrt mit
dem Fährschiff entschädigt
für die Anreise: ein angeneh-
mer Meereswind erfrischt un-

sere Gemüter, vor uns liegt,
wunderschön und still, die Insel
Ponza. Mächtige Felsblöcke tür-
men sich aus dem Meer, rötlich
gefärbt von der untergehenden
Sonne. Der kleine Hafen erin-
nert mit seinen verschachtel-
ten, dicht aneinandergereihten
Häusern an ein Amphitheater.
Rot, azurblau, weiss, gelb und
rosafarben sind die Fassaden.
Wie ein gemaltes Bild erscheint
es uns, betont durch die festli-
che Beleuchtung zu Ehren des
Schutzpatrons der Insel, San Si-
verio. Und je mehr wir uns dem

Ufer nähern, füllt sich dieses
Bild mit Leben: Ein lebhaftes
Durcheinander an Menschen,
hupenden Kleinwagen, knat-
ternden Motorrollern, Fischer,
die ihre Netze flicken und vieler-
lei verschiedene Boote, die
nach einem Tag auf ruhiger See
in den Hafen einlaufen. Man
könnte dieses Szenario als ‘folk-
loristisch-mediterran’ bezeich-
nen – und wir sind mittendrin.
Wir gehen von Bord und

chartern ein Taxi – auf Ponza al-
les Autos kleinstmöglicher Bau-
art – der Fahrer fährt mit geüb-
ter Hand durch engste Gassen,
bugsiert sein Fahrzeug millime-
tergenau durch scheinbar un-
passierbare Passagen. Schließ-
lich erreichen wir unsere Her-
berge: eine bezaubernde Villa
im mediterranen Stil, die von
der Modedesignerin Anna Fen-
di in ein einzigartiges Bed &
Breakfast umgewandelt wurde.
Für uns der Anfang einer Reise
der Entdeckungen.
Nur 20 Seemeilen von der

Küste bei Rom entfernt war

nen uns ein Eis bei der ‘Ma-
ga Circe’ und betrachten die
Schaufenster der Boutiquen
im  Corso Carlo Pisacane.
Jeden Abend ein weiteres
Highlight: Das Essen in einer
kleinen Trattoria oder Oste-
ria, von denen es vielerlei
gibt, mit typischer Meeres-
küche, frisch gefangenem
Fisch und geruchsintensiven
Zutaten. Ponza ist ... Italien
pur!” 
Mehr Infos unter www.si-

glinde-fischer.de oder telefo-
nisch unter 07355/93360.

Ponza schon immer eine Zu-
flucht für erholungssuchende
Hauptstädter, jedoch gleichzei-
tig ein Ziel für Individualisten.
Neugierigen sei geraten, ohne
eigenen PKW anzureisen, auf
Ponza bewegt man sich am be-
sten mit Mini-Taxis, zu Fuß oder
per Leih-Vespa. Empfehlens-
wert ist auch die Anmietung
kleiner Motorboote, in drei
Stunden ist die Insel umrundet,
andernfalls lässt man sich mit
dem Wasser-Taxi an unberührte
Strände mit blitzsauberem

Wasser fahren, wo man

den Tag genießt und abends
wieder abgeholt wird: I Fara-
glioni di Lucia Rosa, Cala Infer-
no, L’Arco Naturale, Cala Fonte,
Cala Feola e le Piscine Naturali
heißen die schönsten Strand-
abschnitte, alternativ empfiehlt
sich auch ein Tagesausflug nach
Palmarola, eine unbewohnte
Insel, Naturparadies mit win-
zigsten Buchten und türkisgrü-
nem Wasser.
Nach der Rückkehr am

Abend halten wir Einkehr in der
Bar Tripoli auf der Piazza, neh-
men einen Aperitif oder gön-
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Flüge ab MUC mit
Air Dolomiti

dreimal täglich nonstop
zum Flughafen Rom

Flugzeug: Embraer 190/195
Sitzplätze: 116
Flugdauer: ca. 1 Stunde
Entfernung: 700 Kilometer

✈
www.airdolomiti.it/de

Anja Fischer entdeckt vor der Küste Roms ein paradiesisches Eiland 

Ponza
Der besondere Tipp für Ponza-Be-
sucher: Sich vom Wassertaxi  Vor-
mittags an einem einsamen
Strand absetzen und Abends
wieder abholen lassen. (Foto: oh)

In ihrem Beruf gilt Christine
Müller als Exotin, denn im
uniformierten Polizeidienst
in Oberbayern sind Frauen
in den Führungspositionen
noch rar. Seit vergangenem
Herbst ist die 34-Jährige
Stellvertreterin von Polizei-
direktor Jürgen Mayer bei
der Polizeiins pektion Mün-
chen Flughafen. Zeit für ei-
ne erste Bestandsaufnah-
me ...

1 Frau Müller, wie gefällt Ih-
nen Ihr Job am Airport?
Müller: Wirklich sehr, sehr
gut! Auch nach ein paar Mo-
naten ist von langweiliger
Routine keine Spur  – die vie-
len, zum Teil sehr komplexen
Sonderaufgaben an einem
Flughafen machen die Arbeit
in dieser Dienststelle ganz
besonders spannend.  Und
dazu kommt noch dieses
wunderbar mondäne Ge-
fühl, das man am Airport hat.

2Als  Chefin in einer Män-
nerdomäne sind Sie eine
große Ausnahme ...
Müller: (Schmunzelt) Noch!
Ich hoffe sehr, dass der Anteil
von weiblichen Mitarbeitern
steigt und die Frauen länger-
fristig auch bei der Polizei in
den höheren Positionen an-
kommen. In dem Zusam-
menhang – aber es betrifft
natürlich genauso die Män-
ner! – ist mir auch die Verein-
barkeit von Beruf und Familie
ein großes Anliegen.

3Welchen Rat können Sie
aufstrebenden Polizistinnen
geben? 
Müller: Grundsätzlich ist der
Polizeidienst ja sehr durch-
lässig, was die Aufstiegs-
möglichkeiten angeht.
Durchhaltevermögen und
Selbstmotivation sind dabei
aber ganz wichtig! Mein Tipp:
Sich niemals entmutigen las-
sen, den Weg zu gehen, den
man sich ausgesucht hat.

3
Christine Müller, 
Polizei-Vizechefin 
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„Beim Laufen spürst du die Käl-
te nicht – da schießt einem so
viel Adrenalin durch die Adern,
dass man erst im Ziel merkt,
wie klirrend kalt die Luft eigent-
lich ist”, erzählt Alexander Gott-
schalk, der im Projekt-, Prozess-
und IT-Management der Bo-
denverkehrsdienste am Flug-
ahfen München arbeitet. 
Schnell wird klar, der 28-Jäh-

rige aus Freising spricht nicht
unbedingt von einer gemütli-
chen Runde in den Isarauen. Im
Januar startete er bei einem der
härtesten Laufwettbewerbe der
Welt – dem Eismarathon im si-
birischen Omsk. „Ein unglaubli-
ches Erlebnis”, schwärmt er. Zu-
mal das Ganze einem guten
Zweck diente: Alle Sponsoren-
gelder, die Alexander Gott-
schalk für den Lauf bekommen
hat, spendete er an die Aktion
„Muskeln für Muskeln”.
21 Kilometer bei einer Tem-

peratur von Minus 30 Grad zu
absolvieren, das ist nun wahr-
lich kein Zuckerschlecken. „Viele
meiner Freunde haben mich
schlichtweg für verrückt erklärt”,
sagt Alexander Gottschalk und
grinst schelmisch. Aber nicht al-
le: Zwei sportbegeisterte Kum-
pel konnte der geborene Thü-
ringer überreden, gemeinsam
mit ihm bei dem Lauf in Sibi-
rien zu starten. 
Und alle drei schafften es un-

ter den extremen Bedingungen
ins Ziel – der diesjährige Lauf
war der immerhin der zweitkäl-
teste aller Zeiten! Alexander
Gottschalk konnte sogar noch
die Zeit toppen, die er sich ur-
sprünglich vorgenommen hat-
te: Mit einem Endergebnis von

einer Stunde und 34 Minuten
sicherte sich der studierte Di-
plom-Informatiker insgesamt
den 45. Platz, in der Ausländer-
wertung erkämpfte er sich so-
gar einen herausragenden
zweiten Rang! Nach dem Ziel-
einlauf ging es aber noch ein-
mal zurück auf die frostige
Rennstrecke – einer seiner bei-
den Mitstreiter war leicht zu-
rückgefallen. „Wir haben abge-
macht, gemeinsam ins Ziel ein-
zulaufen. Und das haben wir
dann auch gemacht”, erinnert
sich der 28-Jährige.
Ohne die entsprechende

Kondition und ein umfassen-
des Training im Vorfeld wäre so
ein Lauf natürlich nicht zu schaf-
fen gewesen. Alexander Gott-
schalk, der vor zehn Jahren sei-
ne Leidenschaft fürs Laufen
entdeckt hat, ist bestens in
Form – für ihn ist diese Disziplin
der perfekte Ausgleich zum Ar-
beitsalltag. „Ohne ginge es
nicht mehr”, erklärt er. Fünf mal
die Woche stehen bei dem 28-
Jährigen daher Lauf einheiten
auf dem Programm, dazu
kommt dann noch ein biss-
chen Ausgleichssport wie
Schwimmen, Tennis oder Fuß-
ball. Wettbewerbserprobt ist
der rasende Flughafen-Mitar-
beiter sowieso: An zig Rennen
in Deutschland und im Aus-
land hat er schon teilgenom-
men – meist in seiner
Lieblingsdis tanz, den 21 Kilo-
metern.
Im Vorfeld des Eismarathon

absolvierte er gemeinsam mit
seinen Mitstreitern noch ein
kleines Trainingslager in den
Alpen, außerdem durfte er in

einem Kühlraum der LSG am
Airport noch unter „sibirischen
Konditionen” bei Minus 39
Grad die Tauglichkeit seiner
Ausrüstung für den Lauf im Eis
testen. Dafür braucht man
nicht nur Spikes an den Schu-
hen, sondern auch die Wahl
der richtigen Kleidung in diver-
sen Lagen ist ganz wichtig, um
nicht auszukühlen oder sich
fiese Frostbeulen einzufangen. 

Inzwischen ist der Freisinger
lauftechnisch wieder im Alltag
angekommen: Er trainiert flei-
ßig für die kommende Saison.
Aber das letzte Abenteuer die-
ser Art wird der Eismarathon
nicht gewesen sein, das steht
für Alexander Gottschalk jetzt
schon fest: „Es gibt noch viele
Wettbewerbe, die mich reizen –
ob im hohen Norden, in der
Wüste oder unter Tage.” amo

Eiskalter Läufer
Flughafenmitarbeiter läuft den Halbmarathon im sibirischen Omsk

Das wäre geschafft: Alexander Gottschalk absolvierte einen der härtesten
Läufe der Welt –- den Eismarathon in Sibirien! (Foto: oh)


